
Suchergebnisse: Lärm

957 – Der Bischof von Freising erhält die „Mühle zu Kiesingenum“

Untergiesing * Der Bischof von Freising erhält die „Mühle zu Kiesingenum“ samt dem

dazugehörigen Grundbesitz vom Edlen Wolftregil übertragen.    Sie ist die älteste Mühle von

Giesing und steht&nbsp; in der Lohstraße 46, nahe dem Candidplatz, dort wo heute der Mittlere

Ring - lärmend und stinkend - den Auer Mühlbach&nbsp;überquert.

1670 – Ein Charivari gegen eine gefallene stolze Jungfer

Straß bei Samerberg * 17 junge Burschen - davon mehr als die Hälfte Knechte - ziehen vor das

Haus einer Kindsmutter und veranstalten dort „mit Pfeifen und Gloggen“ sowie sonstigen

Lärminstrumenten - wie beim französischen Charivari - einen Mordspektakel. In den Akten wird

aber weder von einem Haberfeldtreiben, noch von einen Charivari oder einer

Katzenmusik gesprochen.    Das Rügeverfahren der jungen Burschen richtete sich nicht

ausdrücklich gegen das sexuelle Fehlverhalten eines Mädchens, eine sogenannte

Leichtfertigkeit, sondern gilt einer gefallenen stolzen Jungfer. Der Grund für die Rüge liegt - wie

auch in späteren Haberfeldtreiben - im Standesunterschied zwischen dem sündigen Mann und

dem leichtfertigen Mädchen, in diesem Fall zwischen einem Bauern und seiner Dirn. 

1789 – Das Bettlerunwesen in München

München * Über das Bettlerunwesen schreibt Sir Benjamin Thompson die nachfolgenden Zeilen: 

      „Man konnte in München nicht über die Straße gehen, ohne von Bettlern angefallen und

gezwungen zu werden, ihren lärmenden Forderungen genüge zu leisten.    Die Kirchen waren

überschwemmt von Bettlern, welche während des Gottesdienstes die Andächtigen so lange

quälten, bis ihre Wünsche befriedigt wurden.    Der Kinderdiebstahl war im Schwunge.   Die

Bettler stachen den armen Kleinen die Augen aus, verrenkten ihnen die Glieder, um das Mitleid

der Vorübergehenden zu wecken.   Sie stellten ihre Kinder völlig nackt und fast verhungert in die

Straßen, damit das jämmerliche Geschrei der Unglücklichen die Leute zum Almosengeben

bewog“.

23. September 1795 – Einige Hundert verärgerte Münchner fordern eine Getreide-Ausfuhrsperre
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München • Nachdem zwei Tage zuvor das Gerücht in Umlauf gesetzt worden war, dass mehrere

Tausend Scheffel Getreide ausgeführt werden sollen, versammeln sich einige Hundert verärgerte

Menschen vor dem Rathaus und fordern vom Magistrat das energische Eintreten für eine

Getreide-Ausfuhrsperre.     Eine Delegation begibt sich zum Kurfürsten, der wegen der Vorgänge

einen Theaterbesuch absagen muss und schon deshalb zu hartem Vorgehen entschlossen ist. Er

lässt seine Truppen in Alarmbereitschaft versetzen, die Stadttore verschließen und in den

Straßen berittenes Militär patroullieren.     Auf Vermittlung der Kurfürstin-Witwe Maria Anna

empfängt Carl Theodor die Delegation.  Obwohl der Kurfürst die Verhandlungen verzögern

möchte, können die Bürgervertreter dennoch Sofortmaßnahmen durchsetzen.

1800 – Bayerische Biersorten im 19. Jahrhundert 

Herzogtum Baiern * Neben dem Normalbier brauen die bayerischen Brauereien zahlreiche

weitere Biersorten. Ihre Preise sollen sich nach ihrer jeweiligen Stärke richten und im Verhältnis

zum Normalbier berechnet werden. Zu dieser Zeit gibt es jedoch noch kein zuverlässiges

Verfahren, um die Stärke eines Bieres genau zu bestimmen. Zu den verbreiteten Biersorten

gehören:     Fastenbiere: Diese meist besonders starken Biere werden nach älteren Rezepten

gebraut. Zu ihnen zählt beispielsweise der „Salvator“.   Doppelbiere und Einböcker: Ihr Name

geht auf die Stadt Einbeck bei Braunschweig zurück, aus der das ursprüngliche Rezept stammt.

Aus der Bezeichnung „Einböcker“ entwickelt sich schließlich der Name „Bockbier“.   Ammen- und

Nährbier: Dieses alkoholarme Getränk wird stillenden Müttern, Ammen und Kranken als

Stärkungsmittel angeboten. Da es auch von stillenden Frauen getrunken wird, kommen mitunter

bereits Säuglinge indirekt mit Alkohol in Berührung.   Dünn- und Nachbiere: An besonders heißen

Tagen sind diese leichten Biere beliebt. Dazu zählen auch misslungene, wenig haltbare oder

verschnittene Biere, die als „Schöps“ oder „Scheps“ bezeichnet werden. Weil ihr Preis nicht in

Kreuzern, sondern in Pfennigen berechnet wird, nennt man sie auch „Pfennigbiere“. 

12. März 1809 – Die baierischen Behörden wollen in Tirol Rekruten „ausheben“

Innsbruck * Die baierischen Behörden wollen in Axams bei Innsbruck erstmals in Tirol Rekruten

„ausheben“. Weil sich die betroffenen Burschen in den Wäldern verstecken, schwärmen

Patrouillen aus, um die Entlaufenen festzunehmen.    Als eine baierische Patrouille zwei

bewaffnete junge Männer festnehmen will, werden sie in die Flucht geschlagen. Daraufhin wird

das Militär in Alarmbereitschaft gesetzt. Jetzt greifen die Bauern zu den Waffen, nehmen

baierische Soldaten gefangen, entwaffnen sie und schicken sie nach Innsbruck zurück.
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23. Mai 1809 – General Deroy setzt seine Truppen in Alarmbereitschaft

Tirol * General Bernhard Erasmus von Deroy erkennt die von Andreas Hofer ausgehende Gefahr

und setzt seine Truppe in Alarmbereitschaft.

7. November 1845 – Die Teuerung hält München in Unruhe 

München * Trotz der Bemühungen König Ludwigs I., die wirtschaftlichen Verhältnisse zu

stabilisieren, bleibt die Lage in München angespannt. Ministerpräsident Karl von Abel warnt den

König in einem Antrag: „Es ist eine nicht zu mißkennende Tatsache, daß die herrschende und bis

jetzt in der Zunahme begriffene Teuerung eine große Aufregung und gereizte Stimmung unter

einem großen Teil der Bewohner der Haupt- und Residenzstadt München erzeugt hat.“   Die

Regierung befürchtet weitere Ausschreitungen. In den folgenden Jahren versetzt der König die

Armee deshalb jeweils vor Beginn der Sommerbiersaison in erhöhte Alarmbereitschaft. 

20. Oktober 1848 – Die Presse fordert eine Erklärung

München * Auch die Münchner Presse übt scharfe Kritik am Verhalten der Behörden und des

Militärs. Eine Zeitung fragt: „Wie ist es möglich, daß in einer Haupt- und Residenzstadt mit 5.000

Mann regulären Militärs, mit einigen Tausenden Landwehrmännern ein Haufen Besoffener

plündert, raubt und zertrümmert, wo und solange es ihnen gefällt? Warum hat der Offizier,

welcher vor dem Pschorrbräu mit ungefähr dreissig Mann gestanden, als die Greuel in

demselben verübt wurden, keinen Befehl zum Einschreiten gegeben? Warum hat man nicht

gleich den Generalmarsch geblasen?“   Mit dem Generalmarsch hätten sämtliche in München

stationierten Truppenteile alarmiert werden können. Die Fragen der Zeitung bringen das

Unverständnis vieler Bürger über die Untätigkeit der militärischen und polizeilichen Führung zum

Ausdruck. Warum die vorhandenen Kräfte nicht rechtzeitig eingreifen, bleibt umstritten. 

1868 – Der Untergiesinger Eisenbahndamm entsteht

München-Untergiesing * Zur optimalen Straßenführung legt die Bahnverwaltung „einen

Eisenbahndamm von der Brücke angefangen bis zum Berge von Giesing, und durch diesen einen

aufsteigenden tiefen Einschnitt“ an. Damit wird Untergiesing in zwei Hälften zerschnitten.   

Proteste der Untergiesinger stellen heraus, dass mit dem plumpen und unansehnlichen

Bahndamm die Vorstadt in ihrer baulichen Entwicklung beeinträchtigt, dass zumindest die in der
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Nähe des Damms liegenden Grundstücke entwertet und der Bevölkerung eine „unästhetische

und unerträgliche Last aufgebürdet“ wird.    Der Stadtrat befürchtet bei einem Bruch des

Hochwasserdammes der Isar können die hereinströmenden Wassermassen große Teile

Untergiesings überschwemmen. Statt des festen Bahndammes fordert man deshalb die

Herstellung der Bahntrasse auf Pfeilern. Die Bahnverwaltung hält aber die vorgetragenen

Hochwasserängste für stark übertrieben, da genügend Öffnungen für Straßen und Bäche

vorgesehen sind. Gleichzeitig stellt sie die - berechtigte - Frage, ob eine leichtere Bauweise

etwas an der Lautstärke und der Ästhetik ändern würde.    Zum Bau des Bahndamms wird auf

der gesamten Strecke zwischen dem Bergeinschnitt und der Braunauer Brücke ein sieben Meter

hohes Holzgerüst aufgebaut. Diese Konstruktion trägt eine Rollbahn, mit der die Erdmassen aus

dem Hangeinschnitt abtransportiert und anschließend auf beide Seiten der Holzkonstruktion

herabgekippt werden. Das Holzgerüst verschwand nach und nach im aufgeschütteten

Eisenbahndamm.    Zehn Monate sind dafür vorgesehen, um die 60.000 Kubikmeter Erdreich, die

beim Aushub des Einschnitts zwischen dem Giesinger Berg und dem Ostbahnhof anfallen, auf

den Bahndamm zu verteilen. Voraussetzung ist aber, dass die Bauarbeiter pro Tag rund 750

Waggons der Rollbahn mit Erdreich be- und entladen. Auf dem Streckenabschnitt sind drei

Rollbahnzüge mit jeweils siebzehn Waggons ständig im Einsatz. Zu erheblichen Problemen

führen nach der Inbetriebnahme der Bahnstrecke die Lärmentwicklung an der Eisenbahnbrücke

am Kolumbusplatz und dem gesamten Weg des Damms. Der Lärmpegel war noch höher wie

heute, da die Schienen ohne jede GeraÌˆuschdämmung direkt auf die eisernen Brückenläufe

montiert worden waren.

September 1876 – Die erste, noch sehr bescheidene Völkerschau auf dem Oktoberfest

München-Theresienwiese * Die erste, noch sehr bescheidene Völkerschau wird auf dem

Oktoberfest gezeigt. Präsentiert werden: „Die Lappländer Polarmenschen, bestehend aus 2

Männlichen und 2 Weiblichen, produzieren sich hier während des Oktoberfestes auf der

Festwiese, und zwar mit ihren 4 Renntieren, Eishunden (Bärenfänger), Hütten, Fahrzeugen und

vielen Originalgerätschaften in einem eigens zu diesem Zwecke elegant hergerichteten Theater“.

Oktober 1876 – Die Völkerschau „Lappländer Polarmenschen“ wird auf dem Oktoberfest gezeigt

München-Ludwigsvorstadt * Auf dem Oktoberfest werden „Lappländer Polarmenschen“ gezeigt.

Da München noch über keinen zoologischen Garten verfügt, finden die Völkerschauen zumeist

auf der Theresienwiese statt.
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25. März 1888 – Rekruten greifen ihren Vorgesetzten an

München-Au * Gleichzeitig entsteht an anderer Stelle ein zweiter Konflikt. Angetrunkene Rekruten

des Infanterie-Leib-Regiments entdecken unter den Gästen einen verhassten Sergeanten. Der

Vorgesetzte gilt in der Kaserne als „Leuteschinder“. Die Rekruten nutzen die Gelegenheit zu einer

spontanen Racheaktion und verprügeln ihn. Freunde des Sergeanten greifen ein und kommen

ihm zu Hilfe.   Die Auseinandersetzung weitet sich rasch über die Kellerhalle und den Biergarten

aus. Schließlich gilt die Parole „Jeder gegen jeden“. Maßkrüge fliegen durch die Luft, während die

Beteiligten mit Fäusten und „Hackelstegga“, Spazierstöcken mit gebogenem Griff, aufeinander

einschlagen. Zahlreiche Gäste suchen unter den Tischen Schutz; dennoch werden viele

Menschen verletzt.   Zu Beginn des Tumults stehen dem Saalschutz lediglich ein

Gendarmeriewachtmeister und wenige Ordnungskräfte zur Seite. Gegen die gewaltbereite Menge

sind sie machtlos. Sie alarmieren weitere Gendarmen sowie die Wache des nahe gelegenen

Zuchthauses und die dort einquartierten Infanteristen.   Doch auch die eintreffenden Soldaten

können die Schlägerei zunächst nicht beenden. Die beiden gleichzeitig entstandenen Konflikte

haben sich inzwischen zu einer unübersichtlichen Massenschlacht verbunden, die den gesamten

Salvatorkeller erfasst.

29. November 1896 – Die evangelische Lukaskirche wird eingeweiht

München-Lehel * Die evangelische Lukaskirche wird eingeweiht. Ihr Baustil ist historisierend mit

eindeutig herausragenden Jugendstilelementen. Das Evangelische Gemeindeblatt stellt mit

Genugtuung fest, dass die „Kirchengemeinde die Kosten des großen Werkes, ohne Lotterie,

Kollekte oder dergleichen, auf ihre eigenen Schultern genommen“ hat.    Die Lukaskirche wird

oftmals als der Dom der evangelischen Mitbürger in München bezeichnet. Sie wird heute vom

tosenden Verkehr und Lärm der Steinsdorfer Straße eingezwängt. 

2. August 1914 – SPD-Abgeordneten stimmen gegen die Haushaltsgesetze

München * Anfang August schließt die Münchner Börse kurzfristig, um Panikverkäufe zu

verhindern. Und selbst das bayerische Finanzministerium zeigte sich alarmiert: Es warnt davor,

dass die Bürger die Banknoten zum Teil nicht mehr als Zahlungsmittel akzeptieren würden.    Bei

der Sitzung des Bayerischen Landtags stimmen die 21 anwesenden SPD-Abgeordneten gegen

die Haushaltsgesetze. Das ist aber auch schon die einzige Reaktion gegen den Krieg.  Die

beiden Kammern des Landtags befassen sich ebenfalls nicht mit dem Krieg sondern mit ungleich

wichtigeren Fragen, wie beispielsweise dem Verbot des freireligiösen Unterrichts oder der
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Beschneidung des Streikrechts der Staatseisenbahner.

9. August 1914 – Das lärmende Treiben in den Straßen ist einem feierlichen Ernst gewichen

München * In der Münchner Stadtchronik wird festgestellt, dass das „ärmende Treiben in den

Straßen einem feierlichen Ernst gewichen sei.      Auf den Straßen wird es ruhiger. Der

Autoverkehr ist nahezu zum Erliegen gekommen.  Wer Benzin kaufen will, braucht einen

Erlaubnisschein des Stellvertretenden Generalkommandos.    Vor dem Hauptbahnhof und am

Stachus warten nur mehr wenige Taxis auf Kundschaft.   Die Straßenbahnen fahren nun mehr bis

23 Uhr. 

18. August 1914 – Die japanischen Studenten haben München verlassen

München * Nachdem die Studierenden aus dem befreundeten und aus dem feindlichen Ausland

die Stadt gleich zu Kriegsbeginn verlassen haben, fallen jetzt die Studenten aus Japan im

Straßenbild besonders auf.      „Die ziemlich zahlreichen Gelbgesichter mit ihren Schlitzaugen

belebten mit eigenartigem Reiz das Bild des hiesigen Straßenpublikums. Die mittelgroßen

Leutchen kamen meist sehr gesetzt einher, mit goldener Brille im ernsten Antlitz; waren stets zu

zweit oder dritt oder hatten eine deutsche Freundin bei sich; studierten fleißig, beobachteten

fleißig, zeigten aber nirgends ein aufdringliches oder lärmendes, eher ein fast bescheidenes,

immer freundliches Wesen und waren darum mehr ein exotisches als störendes Element. Sie

waren in gewissen Kreisen sogar wohlgelitten. - Ihr plötzliches Verschwinden befremdet“. 

6. November 1918 – Kriegsminister Hellingrath und Erhard Auer beruhigen die Minister

München-Kreuzviertel * Am Nachmittag trifft sich das ausscheidende Kabinett mit dem neuen

Reform-Kabinett unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Otto von Dandl. Das eine Kabinett ist

nicht mehr handlungsfähig, das andere wird seine Aufgabe erst am 8. November übernehmen.

Sorgenvoll blicken sie auf die Massenkundgebung von USPD und MSPD auf der Theresienwiese

am nächsten Tag. Man überlegt sogar, Kurt Eisner vorsorglich verhaften zu lassen. 

Kriegsminister Philipp von Hellingrath erklärt: „Es gibt unruhige und unzuverlässige Elemente

auch in der bayerischen Armee, aber, meine Herren, Sie können ganz beruhigt sein. Die Armee

als Ganzes ist noch fest in unserer Hand. Es wird nichts passieren.“  Der Vorsitzende der

bayerischen Mehrheitssozialdemokraten, Erhard Auer, erklärt: „Reden Sie doch nicht immer von

Eisner. Eisner ist erledigt. Sie dürfen sich darauf verlassen. Wir haben unsere Leute in der Hand.

Münchner Zeitensprünge Seite 6/10



Ich gehe selbst mit im Zug. Es geschieht gar nichts.“   Dennoch trifft die Regierung Vorkehrungen

für den Fall von Gewaltanwendung. Die stationierten Truppen werden in Alarmbereitschaft

versetzt und mit Gewehren und Tränengas bewaffnet. 

7. November 1918 – Wie Bischof Faulhaber die Umsturznacht erlebt

München-Kreuzviertel * Erzbischof Michael von Faulhaber notiert in der Umsturznacht in sein

Tagebuch: „Nachmittag, 15:00 Uhr, auf der Theresienwiese Versammlung. Von den

Sozialdemokraten gedacht als Exploron, um das Volk zufrieden zu stellen, wollten den

Unabhängigen den Wind aus den Segeln nehmen. Im Zug wohl einige Tafeln: Nieder die

Dynastie, (eine andere: Das Weib keine Gebärmaschine) sonst aber ruhig und viele Harmlose

dabei. […] Dabei schwenkte unter der Roten Fahne eine Soldatengruppe ab, ‚zu den Kasernen‘

und diese Soldaten haben die Revolution gemacht. […]    Nachts, 23:00 Ihr, beginnt der Lärm auf

der Straße. Militär, bewaffnet, erst zu Fuß, allmählich mit Lastautos, die fortwährend mit

furchtbarem Lärm herumrasen, mit Maschinengewehr ausgerüstet und die Bevölkerung

bestürzen sollen. Die schrecklichste Nacht meines Lebens“. 

17. Dezember 1918 – Die Volksmarinedivision alarmiert den Räte-Kongress

Berlin * Protestierende Soldaten unter dem Führer der Volksmarinedivision, Heinrich Dorrenbach,

erscheinen im Plenum des Ersten Allgemeinen Kongresses der Arbeiter- und Soldatenräte

Deutschlands und alarmieren die anwesenden Delegierten. Sie fühlen sich durch die

zurückgekehrten Fronttruppen, dem Kriegsministerium und der Stadtkommandantur bedroht.    

Wo die Frontsoldaten auf die Räte treffen, kommt es zu Zusammenstößen. Versuche, die

Soldatenräte zu behindern oder gleich ganz aufzulösen sowie die Embleme der Revolution zu

beseitigen, sind keine Einzelfälle. 

23. Februar 1919 – Die Ängste des Erzbischofs von München und Freising

München-Kreuzviertel * Erzbischof Michael von Faulhaber schreibt in sein Tagebuch: „Mich

drückt eine böse Ahnung schwer nieder - Gott stehe uns bei. Man schreckt zusammen, wenn

irgend ein Lärm an Schüsse erinnert, sogar das Teppichklopfen und das Zuwerfen der Türen.“ 
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1. April 1924 – Uraufführung der „Raubritter vor München“ in den Kammerspielen

München-Maxvorstadt * Das zweiaktige Bühnenstück „Raubritter vor München“ von Karl Valentin

und Liesl Karlstadt erlebt in den Münchner Kammerspielen in der Augustenstraße 89 seine

Uraufführung. Schauplatz der Komödie ist die Stadtmauer am Münchner Isartor. Mit insgesamt

284 Aufführungen entwickelt sich das Stück zu einem außergewöhnlichen Publikumserfolg und

markiert den endgültigen Durchbruch des Komikerduos auf der großen Bühne. Zugleich bleibt es

Valentins einziges abendfüllendes Theaterstück und gilt als sein bedeutendstes Werk als

Bühnenautor.  Den Anstoß für die Entstehung geben die erfolgreichen Nachtvorstellungen des

Duos in den Kammerspielen. Ihr großer Zuspruch führt zum Auftrag, eine abendfüllende

Raubritter-Komödie zu schreiben. Inhaltlich knüpft das Stück an die damals äußerst beliebte

Militärkomik an. Deren Humor entsteht aus den absurden Situationen und Regelverstößen

innerhalb des streng geregelten Kasernen- und Manöveralltags. Besonders die Figur des

„Schweren Reiters“ zählt zu den beliebtesten Charakteren der Volkssänger. Als unmittelbare

Vorläufer von „Raubritter vor München“ gelten die frühen Valentin-Stücke „Der Herzog kommt“

und „Aus guter alter Zeit“.  Die Handlung ist ebenso einfach wie wirkungsvoll: Hinter Berg am

Laim treiben Raubritter ihr Unwesen und bereiten einen Angriff auf München vor. Ein Milchfahrer

bringt die alarmierende Nachricht in die Stadt und setzt damit die turbulente Komödie in Gang.

2. Oktober 1943 – Tragödie in der Kühbachstraße

München-Untergiesing * Die Bevölkerung des dicht besiedelten Untergiesing ist durch die Nähe

zum Gauleiterbunker im bombensicheren Kellermassiv im Nockherberg und der Isar, an der sich

die alliierten Bomber orientieren, stark bedroht.     In der Nacht vom 2. zum 3. Oktober 1943

ereignet sich in der Kühbachstraße eine Tragödie. Im Keller des Anwesens Nr. 18 und 20

ertrinken 47 Menschen in dem durch geplatzte Hydranten hereinstürzenden Wasser. Es handelt

sich dabei um eine Hochzeitsgesellschaft, die in dem Gasthaus feiert.     Da die Geladenen

während des Bombenalarms nicht extra in den Bunker an der Sachsenstraße laufen wollten,

gehen sie in den Keller, den sie nicht mehr lebend verlassen können. Ihre zum Teil weit

entfernten Heimatwohnorte weisen die Toten als Münchenbesucher aus.

3. Oktober 1960 – Letzter Beatles-Auftritt im Indra

Hamburg * Die Beatles spielen letztmals im Hamburger Indra. Nachbarn beschweren sich über

den Lärm.&nbsp;
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4. Oktober 1960 – Die Beatles spielen im Kaiserkeller

Hamburg *&nbsp;Die Beatles spielen im Kaiserkeller, nachdem Bruno Koschmider den

Musikbetrieb im Indra&nbsp;wegen Lärmbelästigung einstellen muss. Im

Kaiserkeller&nbsp;lernen sie auch Ringo Starr kennen, der bei Rory Storm and The

Hurricans&nbsp;am Schlagzeug sitzt.&nbsp;Langsam erreichen sie die Anerkennung des

Hamburger Publikums. Zu ihren Fans gehören der Grafiker Klaus Voormann und die Fotografin

Astrid Kirchherr.&nbsp;

23. Juni 1966 – Beat-Veranstaltungen sind vergnügungssteuerpflichtig

München * Das Münchner Verwaltungsgericht verfügt, dass Beat-Veranstaltungen auch künftig

vergnügungssteuerpflichtig sind, selbst wenn „durch die elektrische Tonverstärkung das

Dargebotene nur als Lärm erscheint“. 

1976 – Ein Haidhauser Muster-Sanierungsblock wird ausgewählt

München-Haidhausen * Der kleine dreieckige Block zwischen Wolfgang-, Leonhard- und

Preysingstraße wird als Muster-Sanierungsblock ausgewählt. Unter der Bezeichnung „Block 15“

soll hier - erstmals in einer mit den Bewohnern abgestimmten Aktion - Einigung über das weitere

Vorgehen erzielt werden. Gewerbe soll verpflanzt und Mieter vorübergehend in andere

Wohnungen umgesetzt werden, um sie anschließend in verbesserte Wohnräume zurückkehren

zu lassen.      Das Baureferat der Landeshauptstadt richtet dazu extra eine Bürgerberatungsstelle

in der Milchstraße ein und führte für dieses Vorhaben genaue strukturelle und soziale

Untersuchung durch. In dem Block wohnen über 150 Bewohner in siebzig Haushalten. Durch die

Neubauten kann die Umsetzung der Mieter innerhalb desselben Blocks geschehen.      Ein

Gewerbebetrieb - eine kleine Kohlenhandlung - muss umziehen, womit Schmutz und Lärm aus

dem Viertel verlagert werden kann, doch nun ist es andererseits den Haidhausern nicht mehr

möglich, einen geringen Brennstoff-Bedarf durch Selbstabholung zu decken.

Umweltfreundlichkeit wird groß geschrieben.         Eine Kastanie wird mit einem finanziellen

Aufwand in Höhe von 15.000 DMark gerettet,     eine kleine Tiefgarage gebaut,     die Höfe

begrünt und     die Leonhardstraße in eine kleine Fußgängerzone umgewandelt. 

Mai 2013 – Besserer Lärmschutz entlang der Braunauer Eisenbahnbrücke

Münchner Zeitensprünge Seite 9/10



München-Untergiesing * Die Bahn verspricht einen besseren Lärmschutz entlang der Braunauer

Eisenbahnbrücke. Die Bauarbeiten können allerdings erst 2015 beginnen, da die

Streckensperrung erst auf internationaler Ebene abgesprochen werden muss.

2015 – Lärmschutz entlang der Braunauer Eisenbahnbrücke

München-Untergiesing * Die Arbeiten für den Lärmschutz entlang der Braunauer

Eisenbahnbrücke sollen beginnen. Die durch die Bauarbeiten verursachte Streckensperre muss

zuvor erst auf internationaler Ebene abgesprochen werden.

29. Oktober 2022 – Klima-Aktivisten kleben bei BMW

München-Milbertshofen * Gegen elf Uhr lösen Aktivisten in der BMW-Welt Alarm aus: 14 kleben

mit einer Hand an einem Sportwagen, einer filmt die Aktion. Die Polizei nimmt alle fest und

beantragt einen Gewahrsam, der nach richterlicher Prüfung auch angeordnet wird: Zwei

Wissenschaftler bleiben bis 1. bzw. 2. November in Haft, die übrigen bis zum 4. November, also

eine Woche.
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